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1 Ein grüner Faden durch das Buch 

Erinnern Sie sich noch an Ihre eigene Kindheit? Gibt es ein besonderes Erleb-
nis, an das Sie auch heute noch gern zurückdenken?  

Mit solchen und ähnlichen Fragen beginne ich häufig meine Informations-
veranstaltungen und Seminare rund um das Thema „Wald- und Naturkinder-
gärten“.  

Und es ist erstaunlich, wie sich die Antworten gleichen. „Wir waren immer 
zum Spielen draußen!“, „Wir hatten keine Uhr, aber wenn es dunkel wurde 
wussten wir, jetzt ist Zeit zum nach Hause gehen.“, „Eigentlich haben wir im-
mer ohne die Erwachsenen gespielt!“, „Wir erlebten eine Menge Abenteuer!“.  

Merken Sie es schon? Die Kindheit war voller Erlebnisse in der freien Na-
tur, voller Erfahrungen und voller Zeit. Die Kinder spielten unter sich, sie lern-
ten voneinander und miteinander.  

Eine immer schnelllebigere Zeit und eine rasante Entwicklung im Bereich 
der digitalen Welt haben in unserer Gesellschaft zu zahlreichen Veränderun-
gen geführt. Digitale Endgeräte, wie Tablets oder Smartphones sind aus unse-
rem Alltag nicht mehr wegzudenken. Und dann kam Corona! Von heute auf 
morgen hat sich unser Alltag verändert. Homeschooling, Homeoffice, „Click 
and Collect“– Lockdown um nur einige gravierende Einschnitte zu nennen. Es 
entstand der Eindruck, dass auf den Einsatz der modernen Technologien nicht 
mehr verzichtet werden kann. Sicherlich ist es richtig, dass es bei richtiger Nut-
zung eine große Erleichterung, gerade auch im beruflichen Bereich mit sich 
bringt. Jeder Einzelne von uns ist jedoch gefordert, sich zu fragen: „Was brau-
che ich wirklich, was ist notwendig, was tut gut und was schadet eher?“  

Wir alle haben eine Verantwortung gegenüber den Kindern – werden wir 
dieser gerecht durch permanente Ablenkung beim Blick auf das Smartphone? 
Durch ständige Erreichbarkeit, durch Multitasking? Meine Erfahrung zeigt: 
Mit einem gut strukturierten Tag, an dem diese Technik durchaus ihre Berech-
tigung und ihren Platz findet, ist unsere Arbeit erfolgreicher, wir agieren effek-
tiver und sind ausgeglichener. Und wir haben wieder Freude und Spaß am 
Tun. Fragen Sie sich jetzt, was dies alles mit den Kindern zu tun hat?  

Von ihnen können wir Erwachsene dies alles lernen – wir brauchen sie nur 
beim Spielen zu beobachten. Der kleine Junge, der in der Pfütze angeln 
möchte, versucht ganz angestrengt die Schnur am Stock zu befestigen. Er ist 
ganz vertieft in seine Tätigkeit. Er beißt die Zähne zusammen, er blickt kon-
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zentriert, er versucht es immer und immer wieder, bis er endlich erfolgreich 
mit seiner Angel an der Pfütze steht, mit einem strahlenden Lächeln im Ge-
sicht. Er war ganz bei der Sache, er hat sich mit allen Sinnen darauf eingelassen.  

Es lohnt sich, Veränderungen zu überdenken. Es liegt an uns, wie wir mit 
neuen Herausforderungen umgehen. Und es ist und bleibt unsere Aufgabe als 
Pädagog*innen, die Kinder in den Mittelpunkt unserer Arbeit zu stellen, ihnen 
den Zugang zum freien Spiel zu ermöglichen. Sehen wir die Erkenntnisse der 
zurückliegenden Zeit als Chance! Wir sind mehr denn je gefordert, ihnen 
Raum und Zeit zu geben, um sich frei entfalten zu können, um zu einem selbst-
bewussten Menschen heranzuwachsen, der mit beiden Füßen fest im Leben 
und in der Natur steht und den stetig steigenden Anforderungen gewachsen 
ist.  

Noch nie hat sich eine breite Masse der Bevölkerung so häufig und intensiv 
draußen bewegt, wie während der Covid-19-Pandemie. Die Menschen waren 
vermehrt „zu Hause“, im häuslichen Umfeld unterwegs, machten sogar Urlaub 
vor der Haustüre. Wandern oder Fahrradfahren erfreuen sich großer Beliebt-
heit. In Kindergärten und Schulen bekam das Spielen an der frischen Luft eine 
völlig andere Bedeutung. Wir alle haben nun die Möglichkeit, auf diese Erfah-
rungen aufzubauen: Bewegung an der frischen Luft, unter freiem Himmel ist 
gesund! Ein gesunder Geist fördert das Lernen. Ein Waldtag, ein Wiesenpro-
jekt, ein grünes Klassenzimmer, jede Einrichtung kann sich mit dem natur-
raumpädagogischen Ansatz beschäftigen. In Wald- und Naturkindergärten 
wird dies seit langer Zeit intensiv gelebt. Deshalb lasst uns nach Draußen ge-
hen! „Vor der Tür ist schon Mittendrin!“ 

Ich möchte Sie nun auf eine kleine Reise mitnehmen. Dieses Buch ist nicht als 
reines Fachbuch gedacht. Es soll Ihnen einen Eindruck vermitteln, wie die Pä-
dagogik im Wald- und Naturraum umgesetzt werden kann. Beispiele aus dem 
Alltag im Waldkindergarten werden dies veranschaulichen1. Welche Möglich-
keiten der Umsetzung gibt es und wie können sie spontan und ohne großen 

                                                                 
1  Nach der Initiierung zweier Waldgruppen, gründete Sabine Reindl 2019 in Brand/Ober-

pfalz „Die Goldbacher WurzelZWERGE e.V.“, den ersten vereinsgeführten Waldkinder-
garten im Landkreis Tirschenreuth/Oberpfalz. 2021 zog der Waldkindergarten in ein 
Waldstück im benachbarten Neugrünberg um. Im Gepäck war auch ein Maskottchen: 
Der Wurzelzwerg mit der orangefarbenen Mütze. Die meisten berichteten Erlebnisse, 
Spielideen und Anekdoten in diesem Buch beziehen sich auf Sabine Reindls eigene Er-
fahrungen, lassen sich aber problemlos auf andere Waldkindergärten und Waldgruppen 
übertragen.    
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Aufwand zur Anwendung kommen? Material ist dabei nur ganz bedingt nötig, 
denn die Natur liefert es in Hülle und Fülle. 

Weiterführende Literatur zu detaillierten fachlichen Informationen finden 
Sie im Anhang.   

Wir stöbern ein bisschen in der Geschichte der Waldkindergärten und wer-
fen einen Blick auf die Vielfalt der pädagogischen Ansätze. Was zeichnet den 
Waldkindergarten als Alternative aus und welche Anforderungen stellt die Ar-
beit dort an das Personal?  

Es lohnt sich ein Perspektivenwechsel. Das Spielen und Lernen in einem 
Natur- oder Waldkindergarten hat, wie alle anderen Kitas auch, den Bildungs- 
und Erziehungsplan des jeweiligen Bundeslandes2 als Grundlage, und wir ent-
decken gemeinsam wunderbare Möglichkeiten der Umsetzung. Vielleicht fra-
gen Sie sich, ob die Kinder im Natur- und Waldkindergarten auch richtig auf 
die Schule vorbereitet werden? Ich kann dies nur mit einem eindeutigen „Ja“ 
beantworten.  

Im zweiten Teil dieses Buches möchte ich meine zahlreichen Erfahrungen 
und Erlebnisse, die ich in jahrelanger Arbeit im Naturraum sammeln konnte, 
mit Ihnen teilen. Lassen Sie sich anstecken von den Geschichten und Begeben-
heiten, die uns das Draußensein bietet! Lassen Sie mich Impulsgeber sein und 
haben Sie den Mut, raus zu gehen und sich treiben zu lassen! Hören Sie auf die 
Kinder, sehen Sie ihnen zu und spielen Sie einfach mit! Schon nach kurzer Zeit 
werden Sie ihn selbst spüren – den Zauber der Natur, der Herz, Seele und Kör-
per der Kinder umfängt.  
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

                                                                 
2  An dieser Stelle sei erwähnt, dass jedes Bundesland in Deutschland über einen eigenen 

Bildungsplan verfügt. Meine Ausführungen gehen auf den Bayerischen Bildungs- und 
Erziehungsplan zurück – wobei die Kernaussagen, und viele Gemeinsamkeiten in allen 
Plänen zu finden sind.  
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Der Waldkindergarten – Der Weg ist das Ziel 

In meinem Beruf, der für mich auch Berufung ist, erlebe ich jeden Tag, wie 
Kinder draußen beim Spielen wachsen, wie sie Lernerfahrungen sammeln und 
anwenden, sich Konflikten erfolgreich stellen, und so in ihrer Persönlichkeit 
reifen, sich ganzheitlich entwickeln.    

Ich erinnere mich noch sehr gut daran, wie sich vor einigen Jahren ein 
Wandel vollzog. Plötzlich wurde die Entwicklung der Kinder unter neuen As-
pekten gesehen. Ich hatte den Eindruck, dass die Fördermaßnahmen enorm 
anstiegen. Nicht wenige Kinder benötigten auf einmal eine Logopädie, eine Er-
gotherapie oder Termine in der Frühförderung. Natürlich wollen die Eltern 
und auch wir Erzieher*innen für die Kinder immer nur das Beste, und so wur-
den Englischkurse im Kindergarten angeboten. In einigen Kindertagesstätten 
im bayrischen Grenzgebiet etwa, konnten die Drei- bis Sechsjährigen spiele-
risch Tschechisch lernen. Unzählige Förderprogramme hielten Einzug in die 
Kitas. Für mich stellte sich die Frage: Ist dies alles wirklich notwendig? Verlie-
ren die Kinder nicht immer mehr Freizeit, die zum Spielen so wertvoll ist? Be-
reiten Programme wie z. B. „Die kleinen Forscher“ oder „Das Zahlenland“ tat-
sächlich auf das Leben vor? Und entwickelt sich nicht leicht eine Überforde-
rung für die Kinder daraus?  

Ich möchte keines dieser Angebote bewerten, aber es ist mir ein Anliegen, 
zum Nachdenken anzuregen. Es ist wichtig, sich damit zu beschäftigen und 
auseinanderzusetzen. Und es steht jedem frei, zu entscheiden, was und welche 
Form die pädagogische Arbeit bereichert. 

Selbstverständlich haben Kinder ein Recht auf eine optimale Förderung in 
ihrer Entwicklung. Aber sie haben auch den Anspruch darauf, dass wir unseren 
Blick auf ihre Stärken richten und sie so annehmen, wie sie sind. Nicht alle 
sollen durch das gleiche Raster passen müssen. Die Individualität und die un-
terschiedlichen Persönlichkeiten zeichnen eine Gesellschaft aus.  

Eine wunderbare Kernaussage des Hirnforschers Gerald Hüther bringt es 
auf den Punkt: „Wenn du dein Kind fördern willst, lass es spielen“. (Hüther 
o. J.)

Schon immer war ich aufgeschlossen gegenüber den verschiedenen Ansätzen 
im Bereich Bildung und Erziehung. Und gerade die Naturraumpädagogik hat 
mich mehr und mehr interessiert. Begonnen hat alles vor Jahren mit Waldtagen 
in meiner Einrichtung. Einmal im Jahr organisierten wir eine „Waldzeit“. Die 
Kinder verbrachten dabei mit uns Erziehern*innen ein paar Tage in der Natur. 
Dies haben wir immer weiter ausgebaut, bis hin zu einem regelmäßigen Waldtag 
im Monat und Waldwochen zu den unterschiedlichsten Jahreszeiten.  
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Dann kam ich an den Punkt, an dem ich erkannt habe: Das ist nicht genug. 
Die Kinder fühlen sich draußen wohl, die Konflikte sind viel geringer, sie sind 
gesünder, sie agieren selbstständiger. Ich erlebte die Zeit „draußen“ als effizient 

und effektiv. Die Kinder und auch wir Erzieher*innen sind ausgeglichener. 
Und so baute ich die erste Waldgruppe auf, angegliedert an eine Kita. Nach 
fünf erfolgreichen Jahren wiederholte ich dies auf Wunsch in einer anderen 
Einrichtung. Waldkindergartenplätze sind rar in unserer Region und so war 
die Gruppe bereits nach einem Jahr mit 20 Kindern voll ausgelastet und wurde 
auf 23 Kinder erweitert.  

Im Sommer 2019 gründete ich mit engagierten Eltern den Verein Wald-
kindergarten „Die Goldbacher WurzelZWERGE e.V.“, der die Trägerschaft 
des ersten und bisher einzigen Waldkindergartens dieser Art in unserem Land-
kreis übernimmt. In meiner Position als pädagogische Leitung kann ich all 
meine bisherigen Erfahrungen einbringen, neue Erkenntnisse sammeln und 
weitergeben. Meine Inspirationen bekomme ich täglich in der Natur und von 
den Wurzelzwergen.  

Die Wurzelzwerge, das sind die Kinder, die mich immer wieder mit ihrer 
Neugierde, ihrer Fantasie, ihrem Tatendrang, ihrer Herzlichkeit und Unbe-
schwertheit zu neuen Wegen und Taten motivieren. Sie sind für mich kleine 
Visionäre, Zauberer und Glücksbringer. Begleiten wir die Kinder durch ein 
Jahr im Waldkindergarten! 

Ich lade Sie ein, sich auf dieses Abenteuer einzulassen, neue Talente bei sich 
zu entdecken, lang gehegte Wünsche zu verwirklichen und motiviert in jeden 
neuen Tag zu starten. Sie werden bald erkennen: Die Natur, der Wald in Ver-
bindung mit den Kindern, kann der schönste Arbeitsplatz der Welt sein. Sie 
haben es in der Hand. 

Was versteht man unter einem Waldkindergarten? 

Eigentlich ist ein Waldkindergarten ein ganz normaler Kindergarten – die Kin-
der sind eben den ganzen Tag draußen an der frischen Luft. Es gibt keine Türen 
und auch keine Wände, keinen Lärm und auch, wenn überhaupt, nur eine sehr 
begrenzte Zahl an vorgefertigten Spielsachen. Gespielt wird einfach das, was 
Kinder schon immer gerne spielen. „Vater-Mutter-Kind“ als Rollenspiel, etwa. 
Aus Brettern ist schnell mal ein Kaufladen zusammengezimmert und zu kau-
fen gibt es genug. Zapfen sind dann mal eben Bratwürstchen, Sägespäne wer-
den zu Parmesan und Rinden zu Schnitzel. Bezahlt wird mit den kleinen Stein-
chen, die man am Wegrand gefunden hat. Als Spielzeug dient alles, was in der 
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Natur zu finden ist. Und so ganz nebenbei erfahren die Kinder spielerisch die 
Natur mit ihrem Jahreskreis. Balancieren, klettern, barfuß durchs Moos. Sie 
spüren Regentropfen im Gesicht, oder blicken in ein kleines Vogelnest neben 
dem Bauwagen. „Es geht nicht darum, dass die Kinder möglichst viele Pflan-
zen- und Tiernamen lernen, vielmehr sollen sie im direkten Erleben der Natur 
ihre Fragen durch Beobachten und Experimentieren selbst beantworten kön-
nen“ (Del Rosso 2010). 

Die Idee des Waldkindergartens hat ihren Ursprung in Norwegen und 
Schweden. Die erste Einrichtung dieser Art entstand allerdings 1951 in Däne-
mark durch eine Elterninitiative. Ursula Stube aus Wiesbaden gründete dann 
1968 den ersten Waldkindergarten in Deutschland. Erst 1993 eröffnete in 
Flensburg der erste staatlich anerkannte Waldkindergarten. Ab diesem Zeit-
punkt verbreitete sich das Konzept deutschlandweit. Mittlerweile gibt es ca. 
2000 Waldkindergärten und/oder Waldgruppen.  

Vorteile gegenüber Regeleinrichtungen 

Die geringe Gruppengröße (15–20 Kinder je Gruppe) zeichnet die Waldkin-
dergärten aus, genauso wie ein hoher Personalschlüssel, was eine intensive und 
individuelle Betreuung und Begleitung der Kinder möglich macht. Die Kinder 
erkunden ihr Umfeld tagtäglich mit allen Sinnen und lernen ganzheitlich. 
Durch das innige Miteinander agieren sie sozial und wertschätzend. Sie sind 
ständig in Bewegung und leben ihre Kreativität sehr umfangreich aus. Und so 
sind sich die Eltern, das Personal und auch Wissenschaftler*innen mittlerweile 
einig: Die Kinder in Waldkindergärten sind gesünder, haben eine reichere Fan-
tasie und können sich wunderbar konzentrieren. Ein Waldkindergarten ist aus 
meiner langjährigen Erfahrung heraus eine große Bereicherung für Körper, 
Geist und Seele.  

Vielfalt und Formen 

Die Natur- und Waldpädagogik fand neben den klassischen pädagogischen 
Ansätzen, wie z. B. dem Montessori-Konzept, der Waldorfpädagogik, dem Si-
tuationsansatz, dem spielzeugfreien Kindergarten oder auch der Reggio-Päda-
gogik seine Berechtigung. Mittlerweile werden auch die unterschiedlichsten 
Mischformen umgesetzt. Immer wieder ist auch eine Differenzierung zwischen 
Freiland- und Waldpädagogik zu lesen. Bei ersterer beschränken sich die Auf-
enthaltsorte nicht nur auf den Wald. 
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Der reine Waldkindergarten 

Die Kinder verbringen die gesamte Zeit im Wald, in der Natur und nutzen da-
bei ein bestimmtes Areal. Die Betreuung richtet sich an Kinder von drei Jahren 
bis zum Schuleintritt. Mittlerweile finden sich auch durchaus erfolgreich um-
gesetzte Konzepte für U3-Kinder. Diese reinen Waldkindergärten verfügen in 
der Regel nicht über ein festes Gebäude. Ein Bauwagen oder auch eine Hütte, 
dient zur Unterbringung von Materialien – und auch mal als kleiner Unter-
schlupf. In Bayern müssen diese Einrichtungen zusätzlich einen Ausweich-
raum, z. B. ein Vereinsheim, nachweisen können.   

Der angegliederte Waldkindergarten 

Anders als beim reinen Waldkindergarten handelt es sich hierbei um eine 
Gruppe, die einer Einrichtung angegliedert ist. Dabei kann es sich um eine 
gleichbleibende Gruppe handeln oder aber die Kinder können frei wählen, ob 
sie die Waldgruppe oder die Regelgruppe im Haus besuchen möchten. Auch 
finden Wechselgruppen Zuspruch – immer die gleichen Kinder besuchen ab-
wechselnd den Wald und das Haus. Hier ist der Spielraum sehr groß und an 
die Gegebenheiten der jeweiligen Einrichtungen angepasst.  

Die Wald-Projekttage/ und -wochen 

Kinder aus Regelkindergärten verbringen zu fest eingeplanten Zeitpunkten 
Tage oder Wochen im Wald und in der Natur.  

Viele Einrichtungen haben die Wald- und Naturpädagogik mittlerweile 
fest in ihrer Konzeption verankert. Es wäre eine wundervolle Entwicklung, 
wenn die Aufenthalte draußen, die Erlebnisse in und mit der Natur nicht als 
besonderes zusätzliches Angebot in der Leitidee einer Kita geführt werden, 
sondern als beständiger und im Alltag üblicher Aspekt fest verankert wären. 
Das gesamte Team sollte sich der Wichtigkeit bewusst sein und sich aktiv und 
überzeugt an der Umsetzung beteiligen. Auch die Eltern müssen ausreichend 
informiert, motiviert und einbezogen werden. Und wenn alle gemeinsam die 
Natur als wertvoll und lehrreich erkennen und annehmen, steht dem Groß-
werden draußen im Grünen nichts mehr im Wege.  

Natürlich muss und kann es sich nicht immer um einen „reinen“ Waldkinder-
garten handeln. Je nach Region erfreuen sich inzwischen zahlreiche Umset-
zungsformen sehr großer Beliebtheit. Kinder besuchen Wiesenkindergärten, 
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